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Anastasıos g 1 Ikonen A UuS Zypern Vorwort VO  w Krz-
bıschof T1 S . Deutsche Bearbeıtung VO  e Dr eat 138 S

farbıge AbD., Karte München-Genf-Paris 1969 Nagel Verlag.
Die byzantinische Kunst Zyperns wird TST. ın den etzten Jahrzehnten ın ihrer Bedeutung

recht faßbar, geıt umfangreiche Reinigungs- und Restaurierungsarbeiten das Erhaltene weiıt
als möglich in alter Schönheit wieder erstrahlen lassen. Das wechselvolle politische Schicksal
der Insel 1e ß G1E gerade 1ın jenen beiden Jahrhunderten Z 11111 Byzantinischen Reich gehören,
ın denen dort. die makedonische Renaissance iıhren Höhepunkt erlebte, der Stilwandel ZUT

komnenischen Kunst sıch vollzog un diese sich ZUT höchsten Reife entwickelte. Unter der
Herrschaft der Lusignans und dann Venedigs bestand dıe orthodoxe Kirche Zyperns weıter,
zurückgedrängt, ber ın iıhrer Kxistenz nıcht, ernsthaft, bedroht. uch die Beziehungen ZU

Reich VO:| Nıkala: und dann ZU wiederhergestellten Byzantinischen Reich blieben, WE uch
eingeschränkt, möglich

Aus den Jahrhunderten VO1 der KRückgliederung 1INns BReich 965) über die Kinsetzung Guy
de Lusignans a ls König VO  - Zypern 1192 un! cdie türkische Eroberung 1571 hinaus bis 1ın die
Periode der türkischen Herrschaft sind Aı hervorragende Ikonen erhalten geblieben. Eine
außerst, instruktive Auswahl A UuSs ihnen wird jetzt In dem sehr gut ausgestatteten Bande VOTLI'-

gelegt, ausschließlich 1ın farbigen Abbildungen, y mıiıt aufschlußreichen Details. Sie erschließt
dem Betrachter ıne NEUE TOVINZ dieses bedeutenden Zweiges ostkirchlicher Sakralkunst.
Das ist, U11SO dankenswerter, als die Athener Kuroparat-Ausstellung 1964 und eINe kleine
Auswahl-Ausstellung zypriotischer Kunstwerke ın der Bundesrepublik einige der restaurıerten
Werke eıner größeren Öffentlichkeit bekannt gemacht und damıiıt: das Interesse angeregt hatten.

Der Verft. ist, als Konservator der zy prischen Altertümer WI1e kaum e1n anderer berufen,
die Ikonen seiner Heımat vorzuführen und interpretieren. Er tut das, indem für die einzel-
N6  - Zeitabschnitte zunächst; Cdie Monumentalmalerei charakterisiert und ann die einzelnen
Ikonen mıit ihr vergleichend 1n Verbindung etLZz Das bleibt für den Laien insofern ziemlich
abstrakt, a ls die Zeugnisse der Wandmalerei nıcht abgebildet werden, daß 1Ur der Fachmann,
der S1e kennt nd weıß, ge1INe Krinnerung S1e auffrischen kann, dıe Vergleichungen
nachzuvollziehen imstande ist, Man wird ihnen größtenteils zustiımmen dürten.

Der ext ıst; napp gehalten und VO  - nüchterner Sachlichkeit, wohltuen:! TEL VO den
Überschwänglichkeiten mancher anderer Ikopen-Publikationen. Die Betreuung der Über.
setzung durch einen ausgezeichneten Jüngeren schweizer Kunsthistoriker un Byzantinisten
hat die entstellenden Übertragungsfehler vermieden, dıe manches In Jüngster Zeit erschienene
kunstgeschichtliche uch einer ärgerlichen Lektüre machen. Brenk gebührt dafür
besonderer ank

Der ert. führt zunächst ıe Ikonen der Periode VOL, ıIn der Zypern wieder /A Byzantıi-
nıschen Reich gehörte (aus frühbyzantinischer Zeıt sıind Ikonen nıcht, erhalten), darunter Stücke
Von erster Qualität, ber uch einige später meist; nıicht sehr glücklich teilweıise übermalte.
Hierzu ist, 11UT' en Bedenken anzumerken : dıe 41 gegebene Beschreibung der Ikone der
hl Kosmas und Damıan (Abb rechts) ist nicht Dalnz zutreffend ; blieb nıcht, chıe VO.

Himmel sich herabsenkende krönende Hand Christı erhalten, sondern ıne kleine Halbfigur,
dıe sich weıt herunterneigt, den Märtyrer krönen, ıne durchaus ungewöhnliche Darstellung
Christi, denn ıhn mu sıch, nach den deutbaren Resten urteilen, handeln : 1112  - mu
dann ber dem teilzerstörten Damıan ıne zweıte entsprechende Christusbüste rekonstruieren,
zwıischen beiden e1iNn Himmelssegment. Den Zusammenhang mıiıt der Thaddäus-Ikone VO

Sinal 42) vVermag 1C. nıcht alg CNg erkennen, immerhin dürfte die Datierung einiıger-
maßen stımmen.
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Zur Behandlung der Zeıt ıunter abendländischer Herrschaft waäare eın kleiner historischer
Irrtum korrigleren Isaak Komnenos War 1191 nıcht »byzantinıscher (ouverneur ‚y perns«,
sondern sich ZzZum Kailser aufgeworfen. Hür diese Periode führt der ert. überzeugend und

eindringlich die verschiedenen Möglichkeiten VOrT', die siıch iın der besonderen Lage der Insel
entwickelt haben konen reın byzantinischen Stiles, VO:  — denen 11a / B annehmen
könnte, da ß S1e Aaus Konstantinopel kamen (in palaiologischer Zeit), Ikonen eines mehr volks.
tümlıchen Stiles VO  — manchmal erstaunlich starker Wirkung (vgl. A} die Abb 94), Ikonen,
Cdie ur Katholiken gemalt wurden (vgl. z.B Abb der dıe abendländische Einflüsse

aufgenommen haben (vgl. z.B Abb 60, 68, 7 9 u.0 Eıine zyprische Besonderheit sind
die sehr hohen und verhältnismäßig sehr schmalen Ikonen, e einst dienten, P{feiler ın eiıner
Kirche Zı verkleiden (Abb 38) HKur dıe Zeıt der venezlanıschen Herrschaft werden Ikonen
als überzeugende Beispiele ENSCI Verbindungen /ADEM kreto-venezianiıschen Malereii vorgeführt.
Kür che Turkokratie werden schließlich noch Zzwel sehr schöne Ikonen abgebildet, darunter
ıne VO.  - Kmmanuel T7zanfunarıs. Nur ın einem Falle ware noch eın Fragezeichen setzen,
bel der Ikone der Hl Paraskeve ın Nikosı1ia ; ob hıer A UuS dem Halten des Diskus mıt dem Schmer-

(der Ja eıne byzantinische Bilderfindung 1st) auf abendländischen Eintluß geschlossen
werden darf, erscheıint nıcht sicher ; chıe eigentümlich düstere Farbigkeıt des Inkarnates führt
her der Annahme, daß e1in serbischer Maler auf cdie Insel verschlagen wurde. Die em ext

beigegebenen, größtenteils gut reproduzierten farbigen Abb sind durchweg eingeklebt, ıe autf
Kunstdrucktafeln eingefügten ME VOTL einen ziemlich grünlichen Goldgrund gesetzt, der mIr
nıcht sehr glücklich scheıint, weiıl allzu aufwendig ist und cdie Ikonen bedrückt und bel blasseren
ihre arbwerte noch matter erscheinen äßt (vgl. z.B Abb So etwas wäare besser vermle-
den worden uch das grelle Weiß, das auf den übrıgen Tafeln die Ikonen umgibt, ist, ihnen

nicht förderlich, eın sanfiter Grauton 0.82. ware besser SE WESCH., Be1l den Abb ist, einmal eın

bedauerlicher Fehler unterlaufen : die uf steht; spiegelverkehrt als Detailaufnahme der
(}esamtıkone gegenüber.

Der and ıst. 1 (janzen sehr yut un ausgesprochen schön, eıne würdıge Darbietung S

ausgezeichneter, AA hochinteressanter Kunstwerke. Allen Beteiligten mMu. ur aufrichtig
gedankt werden, nıicht zuletzt uch dem Verlag, der damıt einen en schönsten Ikonenbände
der etzten Zeıt herausgebracht hat, Kıs waäare sehr wünschen, WE anstelle der kaum mehr
übersehbaren Iut VO  — Bänden un!: Bändchen über Ikonen mehr Werke Mheser Art, vorgelegt
würden, die cıe Entwicklung dieser heiligen Kunst In einem historisch-geographischen Raum

ZUI1 Inhalt haben
Abschließend darf darauf hingewlesen werden, daß anhand Cdieser hervorragenden Publi

katıon möglich sSe1INn wird, schärter als bisher zwischen zyprischen Ikonen un: olchen AUus den
Kreuzfahrerstaaten, wıe S1e Weıtzmann In Wwel Auftfsätzen herauszustellen versucht hat,

unterscheiden. Klaus Wessel

(+0rdana a, h Les Chapelles aNnNE XS des Eglises byzantınes, Fonetion
lıturg1que et, Programmes 1conographiques Il Bıblıotheque des Cahlers
Archeolog1ques I1I1); 1992 S.. 135 Abb 1M Text; Parıs 1969 KEditions Klınck-
qseck.

Das hıer vorzulegende uch ist ursprünglıch ine ythese de doectorat dite de ze cycle«, cie der
ert. den TrTad eines »docteur histoire de V’art« der Universıität Paris eingetragen hat. Ks
dürfte nıcht oft vorkommen, daß 1ne Dissertation In anspruchsvoller Darbietung veröffent-
lıcht wiıird diese hat; hne jeden Z weifel vollauf verdient. Sie zeug nıcht 11LUTr VO  — umfassen-


